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1 Vorwort  

 
Meldungen wie: 
   - Zwei Kinder beim Spielen eingebrochen 

- Vater ertrank im See vor den Augen seiner Kinder 
                                                   - Hilfe kam für Eingebrochene zu spät usw. 
                                     
Solche und immer wiederkehrende Schlagzeilen und di e von mir oftmals 
beobachtete Unvorsichtigkeit von Personen auf Eisfl ächen,  
haben mich unter anderem bewegt, eine hilfreiche un d umfangreiche 
Lehrunterlage zum Thema 
 „ Eisrettung - Rettungsmaßnahmen bei Eisunfällen ”  zu erarbeiten. 
 
Eine komplexe Lehrunterlage, die jeden der sie lies t, helfen soll, 
mit dem Eis und dessen unzähligen, oftmals nicht vo rhersehbaren 
und unterschätzten Gefahren, besser umzugehen. 
 
Jeder Feuerwehrmann wird speziell zur Brandbekämpfu ng und für die  
technische Hilfeleistung ausgebildet! 
Ein Polizist wird ausgebildet für Recht und Ordnung  zu sorgen! 
 
Aber dann kommt der Tag, an dem eine Person in eine m See einbricht. 
 
Üblicherweise wird zuerst die Feuerwehr oder die Po lizei verständigt. 
Von ihnen wird dann vorausgesetzt, dass sie nun ret ten müssen!!! 
 
Genau für solche, sicher nicht alltäglichen aber du rchaus lebensbedrohlichen Notlagen,  
möchte ich hilfreiche Aufklärungsarbeit leisten. 
Jede eingebrochene Person soll sicher geborgen werd en und der Retter sich dabei 
nicht  in Gefahr bringen. 
Denn gerade bei Eiseinbrüchen ist ein spezielles Fa chwissen der Retter gefragt. 
 
Im Zuge des Entstehens dieser Lehrunterlage wurden von mir viele Informationsgespräche mit 
Medizinern, mit Eismeistern, mit Firmen von Rettung sgeräten, mit selber Eingebrochenen 
und deren Rettern geführt und Literaturen durchgear beitet ( Fachliteratur und Internet ). 
Dabei musste ich feststellen, dass es keine zusamme nhängende Literatur über das Thema 
„ Entstehung des Eises, Eis mit deren Gefahren und Gebote, Eiseinbrüche,  
Retten von Personen bis hin zu den Rettungsgeräten und der Ersten Hilfe ” gibt. 
 
Diese Lehrunterlage soll im Vorfeld als Arbeits- un d Ausbildungsgrundlage dienen. 
 
Aufgabe der Verantwortlichen ist es für jedes Gewäs ser spezielle Rettungsmittel  
bereitzustellen. 
Vor Ort sollten diese bei Übungen erprobt und getes tet werden. 
 

 Jeder Retter soll für den Tag X gerüstet sein !! 
 
Aber es gilt immer: 
 
 

Die Sicherheit eines Retters ist oberstes Gebot!! 
 
 



 
 
 
 

 

4 / 35 

BBEERRUUFFSSFFEEUUEERRWWEEHHRR  
KK LL AAGGEENNFFUURRTT 

2 Einleitung 
 

Die kalte Jahreszeit bringt in vielerlei Hinsicht be sondere Gefahren mit sich. 
Gerade in der heutigen Zeit, in der die Winter nich t mehr so streng sind wie 
früher, muss häufiger mit Gefahren durch nicht ausr eichend tragfähiges Eis 
gerechnet werden.  
Die Gefahren einer nicht belastbaren Eisdecke werde n häufig unterschätzt. 
 

 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

                                   
                                       
 
 
 
 
 
         Bild 2: Eisrettungsübung BF- Klagenfurt 
 

 
Zahlreiche, kaum zugefrorene Seen und Teiche üben b esonders auf Kinder und 
Jugendliche seit jeher einen besondern Reiz aus, ab er auch unbelehrbare  
Erwachsene, die in unvernünftiger Weise auf den fri sch zugefrorenen Gewäs-
sern „ Tastversuche und Mutproben”  unternehmen und dann einbrechen. 
 
 
Die Zahl der Eisunfälle könnte deutlich reduziert w erden, 
wären nicht Leichtsinn und Übermut Partner des Mens chen.  
 
 
Würden aber die Beteiligten, mit verstärkter Präven tionsarbeit  und  
dementsprechende erzieherische Maßnahmen rechtzeiti g auf die  
Gefahren hingewiesen, könnte man dementsprechend Ge genwirken. 
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3  Grundlagen der Eisbildung 
 

Eine geschlossene tragfähige Eisfläche benötigt Zeit . 
Tragfähige Eisdecken brauchen in ihrer Entstehung e ine längere Frostperiode. 
Erst wenn die Temperatur über mehrere Tage ständig unter O°C bleibt, 
können belastbare Eisdecken entstehen. 
 

Windstille und Schneefall können unterstützend wirk en. 
 

Eis ist spröde und verformt sich nicht.  
Es bricht abrupt, wenn eine bestimmte Belastungsgre nze überschritten wird. 
 

Bei Seen und Teichen gibt es aufgrund verschiedener  Einflüsse aber  
unterschiedliche Stärken der Eisdecke. 

 
Mögliche Ursachen:  ��� �  Zu oder Abflüsse    ��� �  Bodenwärme 

                         ��� �  Strömungen           ��� �  Zuflüsse warmer Industriegewässer  
                                    ��� �  Quellen           ��� �  Gasbläschen aus schlammigen Grund                                     
                                    ��� �  Eisrisse                   ��� �  Enteisungsanlagen 
                                    ��� �  eingeschlossene Wasserpflanzen, Büsche und Äste 
                                    ��� �  schwankende Pegel bei Flüssen oder Stauseen  
                                    ��� �  Wärmebildung unter Brücken 
                                    ��� �  dünn gefrorene Fischlöcher 
                                    ��� �  ehemalige Einbruchsstellen                               
 

 

   
 

                Bild 3: Zufluss in einem See 
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                 Bild 4: Offene Eisstelle unter einer Brücke 
 

 
  
       Bild 5: Warmer Zufluss 
 
Bei fließenden Gewässern ist durch die turbulente D urchmischung des  
Wassers eine schlechtere Eisbildung gegeben. 
Fließende Gewässer frieren deshalb wesentlich langs amer zu und  
Tauen auch schneller auf. 
 

Es ist auch zu beachten, dass Schnee ein sehr schle chter Wärmeleiter ist, 
und daher schneebedeckte Eisflächen meist dünner si nd als schneefreie  
Eisflächen. 
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4 Eisstärken 

Bevor eine Eisfläche freigegeben und betreten werden  darf, muss sie  
von einer Winter Eiskommissionen ( Behörden, Gemein den oder  
Eislaufvereinen ) gründlich auf ihre Tragfähigkeit geprüft und regelmäßig  
untersucht werden. 
 

Eine Eisfläche, die zum Eislaufen freigegeben werde n soll,  
muss bereits während der Entstehung beobachtet werd en. 
Wetter, Wind und Schnee beeinflussen die Eisbildung  in ihrer  
Entstehung und Tragfähigkeit sehr. 
 
 

Um Aufschluss über den Aufbau der Eisdecke und dami t über die Stärke 
des sog. „Kerneises �  zu gewinnen, sind aus der Eisdecke, in angemessene n 
Abständen, Probestücke zu schneiden und anhand dies er Proben die Stärke 
und Grenzen zwischen Kerneis  und Mischeis  zu bestimmen und zu beurteilen. 
 
 

 
 
                   Bild 6: Probeeisstück 
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                   Bild 7: Probestücken- Kerneis      
 

 
Man unterscheidet grundsätzlich zwischen: 
 

Kerneis  (Spiegeleis):  kompaktes, festes Eis 
 

               Mischeis  (trübes Eis):  Mischung aus Kerneis, trübes Eis und Harsch 
 

                                                     Fauleis : Harsch, weiches, löchriges Eis 
 

 
 
 
 

                                 
 

 
          
            
 
 
         
       Bild 8: Aufbau der Eisdecke 
 

 
 

Die Freigabe einer Eislauffläche hängt ab:  
 

                   ��� �  Art des Eises                 ��� �  Beschaffenheit (Stärke) 
                   ��� �  Gegebenheiten                   ��� �  Nutzung des Eises 
                   ��� �  Außentemperatur               ��� �  Wettervorhersagen 
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Aber die langjährigen Erfahrungen der zuständigen Ei s-
meister vor Ort, sind sehr hilfreich und aussagekrä ftig bei 
der Beurteilung des Eises!! 

 

Eisflächen werden in der Regel je nach vorgesehener  Belastung freigegeben  
bzw. bei Tauwetter gesperrt. 
 

Die Kerneisstärke  wird dafür wie folgt beurteilt: 
 
 

Personengruppen:       mindestens  12 cm 
   

        Schlittenfahrzeugen:           mindestens  14 cm  
 

                     Pkw, sonstige Fahrzeuge:              mindestens  18 cm 
 

               Menschenmassen:                  mindestens  18 - 25 cm 
   
                     Mischeisflächen :   mindestens  22 - 35 cm 

 
Fließende Gewässer, die besonders gefährlich sind:  mindestens   22 - 35 cm 
 

 
 

                 Bild 9: Eislaufen am Hörzendorfersee in Kärnten 
 
 
 

Diese Angaben sind Faustregeln,  

 jedes Gewässer ist 
individuell zu betrachten und zu beurteilen!!! 
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5 Rettungsmittel an Eislaufplätzen 

Vorbildliche Gemeinden und Eislaufvereine, aber auch  Feuerwehren 
(Rettungsorganisationen) bereiten sich schon im Vor feld auf eventuelle  
Eiseinbrüche vor. 
 
Mit verstärkter Präventionsarbeit: Hinweisschilder mit Warnhinweis und  
Informationen über die wichtigsten Verhaltensregeln  und Gefahren an  
winterlichen Gewässern, Warnhinweise in den Medien aber auch das  
Vorhandensein von Rettungsmitteln (Erste- Hilfe- Au srüstungen,  
Rettungsbälle, Rettungsringe mit Leinen, Sicherungs leinen, Leitern usw.) 
sollte überall gegeben sein. 
 
 

 
 
                 Bild 10: Eisrettungsgeräte vor Ort 
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                 Bild 11: Beispiele für Rettungsübungen der Feuerweh r 
 
 
 
Es sollten Alarmpläne und Rettungsübungen erstellt und geübt werden. 
Es ist auch von Vorteil Überlebensanzüge anzukaufen  um den Retter zusätzlich 
zu Schützen.  
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6 Grundsätze über das Verhalten auf der Eisfläche 

Um sicher auf die Eisfläche zu gehen und sich sicher  zu bewegen,  
sind einige Grundsätze zu berücksichtigen. 

�  Die örtlichen Anweisungen befolgen            

                                                                                                                                                          
 
 

 
 
 

�  Eisflächen erst nach offizieller Freigabe betreten       
 
 
 
 

�  Nur markierte, freigegebene Eisflächen befahren 
 
 
 
 

�  Sperrzonen nicht betreten / befahren 
 
 
 

�  Bereits beim Betreten der Eisfläche nach  
           Rettungsmitteln Ausschau halten 
 
 
 
 

�  Eisflächen niemals alleine betreten 
 
 

�  Auf das Verhalten der Eisdecke unter Belastung ach ten  
          (Senken, Knirschen und Knacken) 
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7 Reaktion des menschlichen Körpers bei Eiseinbrüchen 

B rechen Personen in die Eisflächen ein, nimmt die Kö rpertemperatur, 
aufgrund der etwa 27mal höheren Wärmeleitfähigkeit des Wassers im 
Vergleich zu Luft, sehr schnell ab. 
 

Schützende Kleidungsstücke und eine Gegenregulation  des Körpers  
wirken zwar verzögernd, eine Unterkühlung (Hypother mie) ist aber  
trotzdem bereits nach kurzer Zeit im kalten Wasser zu erwarten. 
 

Im sog.  � Körperkern �  (Organe im Schädel, in der Brust- und Bauchhöhle) 
wird das warme Blut � zentralisiert � , um die wesentlichen Körperfunktio-
nen möglichst lange  
aufrecht zu halten. Deutlich kühler ist das Blut in  der � Körperschale �  
(Muskulatur des Rumpfes und der Extremitäten). 
 

Versucht sich die eingebrochene Person durch schnel le Schwimmbewe-
gungen an der Wasseroberfläche zu halten bzw. auf d as tragfähige Eis zu 
bringen, wird der Kreislauf angeregt und das warme Blut des Körperkerns 
in die Körperschale transportiert. Dadurch wird die  Wärmeabgabe des 
Körpers weiter gesteigert und die Unterkühlung begü nstigt. 
 

Abhängig von der Temperatur des Körperkerns sind di e Reaktionen des 
Menschen auf die Unterkühlung unterschiedlich. Je n iedriger die Kern-
temperatur ist,  desto eingeschränkter sind die kör perlichen Reaktionen. 
 

Als kritische Grenze wird eine Körperkerntemperatur  von 30° C angese-
hen, ab welcher das Stadium der Bewusstlosigkeit zu  erwarten ist. 
 

Relativ günstig ist die Prognose, wenn ein Muskelzi ttern noch vorliegt, 
bzw. – nach Wiedererwärmung – neuerlich einsetzt. 
 
 

Unterkühlung (Hypothermie)  

Stadium  Phase Kerntemperatur Symptome 

1 Erregung 37° - 34°C 
Ansprechbar, deutliches Muskelzittern, 
Atmung und Kreislauf beschleunigt 

2 Erschöpfung 34° - 30°C 
Schläfrig, noch erweckbar, Muskel-
zittern hört auf, Kreislauf beeinträchtigt 

3 Lähmung 30° - 27°C 
Nicht ansprechbar, Atmung / Kreislauf 
unregelmäßig, aussetzend 

4 Scheintod / Tod 27° - 24°C 
Tief bewusstlos, Atem- / Kreislauf- 
stillstand 

  
Bild 12: Grafik Unterkühlung 
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Aus eiskaltem Wasser gerettete Personen sind meist m ittel bis stark  
unterkühlt! 
Der Blutkreislauf hat sich � zentralisiert �  um die wesentlichen Körperfunk-
tionen aufrecht zu halten. 

 

Wird ein Geretteter, der stark unterkühlt ist, zu s ehr bewegt oder  
die Körperschale zu rasch erwärmt, kann dies dazu f ühren,  
dass das relativ warme Blut des Körperkerns in die Schale verlagert wird, 
sich mit dem Schalenblut mischt und dadurch der Ker n noch weiter  
abkühlt.  
 

Dieses Ereignis wird als „Afterdrop“  bezeichnet, führt oft zu  
Herzkammerflimmern und kann daher lebensbedrohlich sein.  
Es kann bis zu 48 Stunden nach einer schweren Unter kühlung auftreten. 
 
 

Unter „Bergetod“  versteht man das Versacken bzw. 
Umverteilen des Blutvolumens in die Peripherie durc h unsachgemäßes 
und unnötiges Bewegen und Lagern des Unterkühlten.  
Der Bergetod tritt typischerweise bei der Rettung a us dem Wasser  
(z. B. durch „Aufwinschen“) auf, wenn der Oberkörpe r des zu Rettenden  
angehoben wird und dadurch Blut in den Beinen, die nun tief liegen,  
verlagert wird. Es gelangt nicht mehr ausreichend B lut zu Herz,  
Lunge und Gehirn, ein Kreislauf-Stillstand ist die Folge. 
 
 

 
 

                Bild 13: Geretteter wird mit Hubschrauber aufgewins cht 
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8 Eigene Eiseinbrüche - Selbstrettung 

 

Ein Selbstrettungsversuch aus einem winterlichen Gew ässer muss innerhalb 
kürzester Zeit schnell und entschlossen erfolgen.  
Aufgrund der Kälte sind die Kräfte und die Handlung sfähigkeit sehr  
schnell beeinträchtigt. 

 
 
 

�
                           
                 Bild 14: Eingebrochene Person 

�
�

Schon beim Einbrechen sollte man Ruhe bewahren und Arme und Beine  
ausbreiten, um ein Untertauchen zu verhindern. 
 
Man soll sich nicht von Kleidungsstücken entledigen  (Kleidung isoliert den 
Körper gegen die Kälte). 
 
 
 

Laut um Hilfe rufen!! 
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Ist die Einbruchsstelle klein genug, sollte man ver suchen, das  
Körpergewicht vorsichtig und größtmöglich auf die E isfläche zu  
schieben und zu verteilen. 
 
 
 

 
                           
                            
 

 
 
                 Bild 15 und 16: Selbstrettungsversuch  
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Wenn es möglich ist, soll man sich mit den Füßen am  gegenüberliegenden 
Rand des Eises abstoßen und sich kriechend auf die Eisfläche schieben. 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

                                          
                           Bild 17: Selbstrettungsversuch 
 
Einen Befreiungsversuch soll man immer in Richtung Ufer vornehmen. 
 

Wenn das Eis sehr brüchig ist, soll man  mit den Fä usten oder den Ellebogen 
das Eis stückweise  zerbrechen und sich dann einen Weg zum rettenden  
Ufer bahnen. 
Oder man arbeitet sich bis zu einer Stelle vor, wo das Eis wieder tragfähiger ist.  
 

Die Fortbewegung sollte immer kriechend zum Ufer er folgen. 
 

Ein mitgeführter Eispickel oder Schraubendreher kön nen bei der Selbstrettung 
unterstützend eingesetzt werden. 
 

 
                           
                 Bild 18: Selbstrettung mit Schraubendreher 
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9 Eiseinbrüche anderer Personen 

Bei der Rettung einer im Eis eingebrochenen Person, muss / müssen der / die  
Retter schnell, aber niemals überhastet und unüberl egt handeln. 
 
 

Beachte:  Das Eis ist an der Einbruchsstelle brüchig und offe nsichtlich nicht 
                   mehr ausreichend tragfähig. 
 
 Es besteht die Gefahr selbst einzubrechen!!  
 

Grundregeln zur Rettung im Eis 
eingebrochener Personen 

 

��� �  Ruhe bewahren und niemals überhastet und unüberleg t handeln!! 
 

��� �  Andere Helfer sollen sofort den Notruf 122  wählen! 
 

��� �  Dem eingebrochenen Mut zusprechen und Verhaltensan weisungen geben! 
 

��� �  Das Bewegen auf der Eisfläche sollte nur kriechend  erfolgen. 
 

��� �  Nach Möglichkeit sind Gegenstände mit großer Aufla gefläche einzusetzen, 
     um den Druck auf die Eisdecke zu verteilen (Le itern, Bretter, Tür usw.). 
 

��� �  Der Retter sollte immer auf die Eigensicherung ach ten (Sicherung mittels 
     Leine oder einer Menschenkette). 

 
         
        Bild 19: Beispiele von Rettungen 
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    Bild 20: Rettung mit Kindern und Eigensicherung 

 
��� �  Dem Verunfallten nie die Hand reichen, es besteht die Gefahr, 
     selbst ins Wasser gezogen zu werden. 

 

 
     
    Bild 21: Rettung mit zugeworfener Jacke  
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��� �  Dem Verunfallten sollte deshalb immer ein Hilfsmit tel, 
     (Jacke, Schal, Stock, Ast, Brett usw.) zugerei cht werden,  
     mit dem dieser aus der Einbruchsstelle gezogen  werden kann. 
 

 
 

 
                 
           Bild 22 u 23: Rettung mit Schal und Eigensicherung 
 
 

�
               
       Bild 24: Rettung mit Menschenkette 
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10 Rettung mit Hilfsmittel der Feuerwehren 

 

Die Rettung einer eingebrochenen Person durch die Fe uerwehr 
( Rettungsorganisationen ) sollte immer unter Berüc ksichtigung 
besonderer Sicherheitsvorkehrungen erfolgen. 
 

Die Retter sind immer mit Rettungswesten und Feuerw ehrgurt oder  
Sicherheitsbrustgurt auszurüsten und mit Leinen zum  Ufer zu sichern. 
 

 
                
      Bild 25: Rettung durch die Feuerwehr  
 
 

 
                  
     Bild 26: Feuerwehrmann gesichert 
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      Bild 27: Sichere Bergung durch die Feuerwehr 

 
 

Vom Vorteil bei Eisrettungen sind Feuerwehreinsatzt aucher mit speziellen  
Kälteschutz- und Tauchausrüstungen. 

 
 

 
               
     Bild 28: Feuerwehr mit Kälteschutzausrüstung 
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11 Sonstige Hilfsmittel und Rettungsgeräte 

 

Rettungsball, Rettungsring mit Leine, Wurfleine, Wur fsack usw. bieten dem 
Retter den Vorteil, nicht so weit zum Verunfallten vordringen zu müssen. 

 

    Bild  29: Rettungsring                 Bild 30: Rettungsball               Bild 31: Rettungswurfsack 

 
Leitern, Rettungsbretter und Rettungsplattformen ve rteilen das Gewicht  
des Retters auf der Eisfläche sehr gut. 
 
 
 

 

    Bild 32: Leiter                       Bild 33: Rett ungsbrett      Bild 34: Eisrettungsplattform (Fa. F erno) 
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Bilder 35 u 36: Überlebensanzüge Fa. Ursuit und Fut ure Nautic     

 

            Bild 37: BFA Eisretter ERS1 

 

                        Bild 38: Eisrettungsschlitten mit Rettungsleine Fa.  Barth 
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          Bild 39: Erharh Eisrettungsschlitten 
 

 
 

          Bild 40: Eisrettungsschlitten FA. Boro Bo ote 
 

 
 

        Bild 41: Lanco Eisrettungsschlitten 
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Mit dem „Kombi - Eisretter �  (Modell Berufsfeuerwehr -  Klagenfurt, Fa. Marthe)    
kann der Retter bis zum Verunfallten vordringen.  
Die zu rettende Person wird in den Eisretter geborg en.  
Vom Land aus wird dann der Retter und der Verunfall te aus der  
Einbruchsstelle ans sichere Ufer gezogen. 
 

         
 
         Bild 42: Kombi - Eisretter                                               Bild 43: Retter im Einsatz 
 
 
 

 

 
           
               Bild 44: Retter schwimmt zum Verunfallten 
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An manchen größeren Seen sind auch so genannte Eisg leiter und  
Luftkissenboote im Einsatz. 
Die eingebrochene Person kann direkt in das Gefährt  geborgen werden. 
Das Bedienen dieser Rettungsgeräte erfordert aber g roßes fahrtechnisches 
Geschick. 
 

 
 
 

 
 
 
 
 
 
 

 
                   

 
 

                   
 
               Bild 45: Eisgleiter Fa. Ficht 
 

             
 

               Bild 46: Luftkissenboot der DLRG 
 
 

Auf dem freien Markt gibt es zahlreiche unterschied liche Rettungsmittel. 
Deren Einsatz ist aber individuell auf das Einsatzg ebiet und die jeweilige 
Einsatzstelle abzustimmen. 
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12 Hilfe für untergegangene Personen 

 

Sind Personen bereits an der Einbruchsstelle unterge gangen, 
 sollte man auf keinen Fall selber einen Rettungsve rsuch unternehmen. 
 

Selbst zu unterkühlen und unter Wasser die Orientie rung zu verlieren, 
könnte die Folge sein. 
 

Es besteht die Gefahr einer erheblichen Selbstgefäh rdung !! 
 

Für solche Notfälle sind Feuerwehrtaucher und Spezi alkräfte vorgesehen. 
Sie sind für den Wintereinsatz bestens geschult. 
Mit speziellen Suchverfahren und gesichert an Siche rungsleinen,  
können Untergegangene geortet und daraufhin geborge n werden. 
 

Ein Rettungstauchgang bei Flüssen ist  aufgrund der  Gefahr der Strömung 
nicht mehr durchzuführen.  
 

Ein „Rettungstauchgang” unter Strömungsbedingungen ist  
an allen Gewässern untersagt !!   
 
 

     
 
Bild 47: Einsatztaucher im Einsatz                            Bild 48: Taucher unter der Eisdecke mit  
                                                                                                     Dunkler Einbruchsstelle. 
 
 

 
Die Einbruchsstelle ist unter der Eisdecke dunkel. 
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13 Rettung durch den Hubschrauber 
 

Bei der Eisrettung aus der Luft mit Hubschraubern, s pielen die technischen, 
einsatztaktischen und flugtechnischen Aspekte, eine  entscheidende Rolle. 
  
Je nach Art und Type des Hubschraubers werden Flugr etter oder 
Feuerwehr – Einsatztaucher direkt an die Einbruchss telle, mittels  
 

           �  Rettungswinde (Winsch) 
 

                   �  Fixtau (Seilbefestigung am Hubschrauber Lasthaken)  
 

                          �  Hubschrauberkufe (Kufenbergung) 
 

gebracht und abgesetzt. 
 

Die eingebrochene Person wird vom Retter mittels de r Rettungsschlinge 
fixiert und gesichert.  
In ständiger Kommunikation mit den Piloten, werden Retter und die zu rettende 
Person im Schwebeflug aus der Einbruchstelle geborg en. 
 

Für dieses Rettungsverfahren bedarf es aber ein Was serrettungskonzept  
und ständige Übungen mit dem Einsatzhubschrauber. 
 

Durch gewisse Wettersituationen (Wind, dichter Nebe l, Sicht, Schneefall usw.) 
könnte der Einsatz von Hubschraubern stark beeinträ chtigt werden oder  
überhaupt gar nicht erfolgen.  
 

Die Entscheidung liegt beim Piloten. 
 

 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
      
 
 
 
 
 

 
  Bild 49 u 50: RK1 Hubschrauber mit der Rettungswi nde ( Winsch ) und der Rettungsschlinge 
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Bild 51: BMI. Hubschrauber - Rettungseinsatz mit Fi xtau 
 

 

 
 

Bild 52: BMI. Hubschrauber - Lebensrettungseinsatz mit Fixtau 
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 Bild 53 u 54:  BMI. Hubschrauber - Ablauf einer Kufenbergung  
 
 
 

 

 
 

Bild 55: BMI. Hubschrauber - Kufenbergung  
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14 Erste-Hilfe Maßnahmen bei Eiseinbrüchen 

  
So schnell wie möglich Alarmierung des Rettungsdien stes unter 144. 
 

Die verunfallte Person ist an einen windstillen, wa rmen Ort zu bringen  
und von nasser Oberbekleidung zu befreien!  
Anzustreben ist eine flache Lagerung,  unnötige Bew egungen sind  
zu vermeiden.  
Nur bewusstseinsklaren Personen dürfen heiße, gezuc kerte Getränke  
verabreicht werden. 
 

„Hibler-Packung“:   
 

Ein mit heißem Wasser getränktes Leintuch wird fünf fach  
zusammengefaltet und dann im Rumpfbereich auf die U nterwäsche des 
Unterkühlten gelegt. Danach wird der Rumpf unter Au sschluss der Arme 
mit Decken und Folie umwickelt.  
Erst dann werden die Arme an den Rumpf angelegt und  der gesamte  
Körper (auch der Kopf!) in eine zweite Isolierschic ht  (z. B. Rettungsdecke, 
Schlafsack) gehüllt.  
Die Packung wärmt vorwiegend den Rumpf ca. 1 Stunde  lang und  
muss dann erneuert werden. 
 
 
 

 
 
 
 

Eine frühzeitige Verabreichung vom angewärmten Saue rstoff ist zu  
empfehlen.  
           

Bild 56: Hibler- Packung  
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Bei Bewusstlosigkeit:  Stabile Seitenlage und regelmäßige Kontrolle    
                                              Der Atmung. 
 
 
 

                     
     
    Bild 57 u 58: Ablauf Stabile Seitenlage  
 
 
Bei Aussetzen der Atmung:  Herz-Lungen-Wiederbelebung.  
 

 
 

                                    Bild 59: Herzdruckmassage 
 

30 X Herzdruckmassage  2 X Beatmungen 
 

Grundsatz:  Niemand ist tot, ehe er nicht warm und tot ist. 
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15 Merkblatt - Eisrettung  
 

Bei Selbsteinbrüchen !  
 
Ruhe bewahren und Laut um Hilfe rufen! 
 
Versuchen sich vorsichtig, mit 
größtmöglicher Auflagefläche auf  
die Eisdecke zu schieben! 
 

Kleidungsstücke nicht ausziehen! 
 

Hilfe für Eingebrochene !  
 

Ruhe bewahren und nicht überhastet handeln! 

Notruf absetzen  122! 
 

Eingebrochenem Mut zusprechen! 

 
 
 

 
 

Immer mit mehreren Helfern retten ( Eigensicherung beachten )! 
 

Auf breiter Unterlage sich liegend dem Eingebrochen en nähern!  
 

                                        
                                            Ein Sicherheitsabstand zur 
      Einbruchsstelle einhalten! 
 

      Hilfsmittel zum Retten verwenden 
      ( Leiter, Bretter, Stange usw. )! 
 

      Den Verunfallten immer Hilfsmittel 
      ( Jacke, Schal, Ast, Stange usw. ) 
      zureichen! 
                                

 
 

Nach der Bergung den Verunfallten in Decken hüllen,  
 

nicht bewegen und unverzüglich den 

Rettungsdienst 144 alarmieren  
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